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Wie sollen wir die Stellenanzei-
ge für die Azubis texten? Lie-
ber auf Instagram oder TikTok 

posten? Gendern? Duzen? Was wissen 
Schulabgänger von einem Pharmaunter-
nehmen? Was wünschen sie sich? 
Antworten auf solche Fragen gibt bei der 
Roche Diagnostics GmbH ein sogenann-
tes Soundingboard der Generation Z. 
Sieben Azubis haben es entwickelt, um 
den Vertretern dieser Generation, also 
allen, die zwischen 1996 und 2009 gebo-

ren sind, eine Stimme zu geben. Die Idee 
dazu hatten die Auszubildenden selbst – 
schließlich liegt der Gedanke nahe: Wenn 
ihr wissen wollt, was der jungen Genera-
tion wichtig ist, dann fragt sie doch ein-
fach selbst. 
Das Pharmaunternehmen sucht nach 
Mitteln gegen den Fachkräftemangel. 
Insbesondere Azubis im naturwissen-
schaftlichen Bereich – Chemie- und Bio-
logielaboranten, Chemikanten – sind rar. 
Ein Rezept im Wettbewerb um den Nach-

wuchs: »Nah dran sein an den Jüngeren, 
sie ernst nehmen und verstehen, wie sie 
denken und sich fühlen«, sagt Andrea 
Bierl, Managerin Übernahme Ausbildung 
in Penzberg. 
Das Soundingboard ist dabei nur ein Ele-
ment. Um Beteiligung und Zuhören ging 
es zum Beispiel auch bei einer länder-
übergreifenden Minecraft-Challenge un-
ter Roche-Azubis im Frühjahr. Sie waren 
aufgerufen, den Unternehmensstandort 
der Zukunft zu planen – live gestreamt 

Die Generationen Y und Z werden als Fachkräfte für Arbeitgeber immer wichtiger.  
Höchste Zeit, sich auf die Werte und Gewohnheiten junger Kandidaten einzustellen.

Verstehen, 
wie die Jungen ticken

Von Melanie Rübartsch
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Von Anfang an Verantwortung –  
die angehende Personaldienstleistungskauffrau Sarah 
Semmler (l.) mit anderen Azubis der Fürst Gruppe

BETRIEB + PRAXIS | FACHKRÄFTE
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auf YouTube. »Mit diesem Event haben 
wir nicht nur unsere Azubis motiviert, 
sondern zugleich potenziellen Kandida-
ten gezeigt, dass wir auch andere Wege 
gehen, weil uns die Meinung der jungen 
Kolleginnen und Kollegen wichtig ist«, 
sagt die 42-Jährige. 
Bierls Team legt Wert auf authentisches 
Recruiting. In einem Podcast des Regio-
nalsenders Radio Oberland etwa erzählt 
eine junge Kollegin über ihren Alltag bei 
Roche. Regelmäßig lädt das Unterneh-
men Schulklassen in seine Labore ein, 
um die Arbeit dort greifbarer zu machen. 
Und neben Azubimessen und einem Tag 

der offenen Tür der Ausbildung war Ro-
che auch auf der Azubimeile eines be-
liebten Musikfestivals in Peißenberg mit 
einem Stand vertreten.  
Viele Personalabteilungen buhlen gera-
de um die jungen Generationen. Kein 
Wunder: Die Babyboomer (zwischen 1956 
bis 1965 geboren) gehen in Rente. Da-
mit geraten die Kandidaten der jüngeren 
Generationen zunehmend in den Fokus. 
Sie aber können sich oft aussuchen, wo 
sie arbeiten wollen. In zahlreichen Bran-
chen und Berufen besteht ein Arbeitneh-
mermarkt – dort zählt, was Arbeitgeber 
ihren Mitarbeitenden bieten können. »Es 

ist damit unerlässlich für Unternehmen, 
sich mit den jungen Kollegen intensiv 
auseinanderzusetzen«, stellt Sebastian 
John, Referent Fachkräfte und Zukunft 
der Arbeit bei der IHK für München und 
Oberbayern, fest. »Welche Werte haben 
sie? Wie stellen sie sich ihre Zukunft vor? 
Und zuallererst: Wie erreiche ich sie über-
haupt?«
Wie also ticken die Jungen? »Natürlich 
kann man nicht alle über einen Kamm 
scheren, aber es gibt Tendenzen«, sagt 
Kathrin Post-Isenberg, Referentin für Per-
sonalthemen beim Kompetenzzentrum 
Fachkräftesicherung (KOFA), das am In-
stitut der deutschen Wirtschaft angesie-
delt ist. Sich vorrangig über Leistung im 
Job zu definieren wie die Eltern, das sei 
nicht unbedingt der Weg der Kinder. Sie 
möchten ihre Zeit auch für Nachhaltig-
keit, soziale Gerechtigkeit, Diversität oder 
eine bessere Gesellschaft einsetzen: »Die 
Sinnfrage steht für diese Generation stär-
ker im Vordergrund«, sagt die KOFA-Ex-
pertin. Es ist daher wichtig, zu vermitteln, 
was die Mitarbeitenden in und mit ihrem 
Job bewegen können und wofür das Un-
ternehmen selbst steht. 
Außerdem sehnten sich einige der Jün-
geren nach Orientierung, beobachtet 
Post-Isenberg. Corona habe vielen die 
Peer-Groups und gewohnte Strukturen 
geraubt. Gleichzeitig seien sie mit dem 
Internet und jederzeit verfügbarem, gren-
zenlosem Wissen aufgewachsen. »Das 
steht in einem gewissen Widerspruch 
und kann bewirken, dass Leitplanken und 
Richtungsgeber fehlen«, meint Post-Isen-
berg. Wer Sicherheit als Arbeitgeber ver-
mittle, könne eine starke Bindung zu die-
ser Generation aufbauen. 
Zugute kommt beiden Seiten die Digita-
lisierung, die auch im Recruitingprozess 
hilft. Denn die Z-ler sind schnelle, un-
komplizierte Zugänge gewohnt: einfache 
Kontaktmöglichkeiten auf Websites, ra-
sches Feedback, selbst gedrehte Bewer-

. . . lädt Roche Diagnostics 
regelmäßig Schüler ein
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Arbeitsplatz Labor – um 
Azubis zu gewinnen . . .
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bungsvideos oder auch Bewerbungen via 
WhatsApp. 
Entscheidend ist Agieren auf Augenhöhe. 
Darum geht es Jennifer Fahnenstiel. Sie 
ist Teamleiterin Personal und Ausbildung 
der Nürnberger Fürst Gruppe, einem 
Multidienstleister für Sauberkeit, Sicher-
heit, Personal und Outsourcing. Fahnen-
stiel ist 25 Jahre alt und weiß bestens, 

was die Jüngeren sich wünschen: mit-
gestalten können und Entwicklungspo-
tenzial aufgezeigt bekommen. Also geht 
Fahnenstiel voran. Sie lässt zum Beispiel 
Sarah Semmler (21), angehende Perso-
nalreferentin in der Ausbildung als Per-
sonaldienstleistungskauffrau, alle einge-
henden Bewerbungen sichten und auch 
die ersten Gespräche mit potenziellen 

Kandidaten führen. »Sie soll von Anfang 
an Verantwortung übernehmen«, betont 
Fahnenstiel. 
Die Personalerin ist überzeugt, dass 
Vertreter der eigenen Generation junge 
Bewerber am besten »abholen« kön-
nen. Daher bauen einige Fürst-Azubis 
auch gerade einen eigenen TikTok-Un-
ternehmenskanal auf. Die Crew plant 

alle Inhalte und produziert die Beiträge 
selbst. Schwer zu finden seien vor allem 
gewerbliche Auszubildende für die Ge-
bäudereinigung. »Wir sind daher viel mit 
unseren Azubis in den Schulen zu Besuch 
für Fensterputzchallenges oder lassen die 
Schüler Reinigungsgeräte ausprobieren«, 
berichtet die Ausbildungsleiterin. Und 
auch hier gilt: zuhören.

»Wir haben bemerkt, dass der vierwö-
chige Berufsschulblock in Metzingen für 
viele interessierte Schüler der erste län-
gere Aufenthalt weiter weg von zu Hau-
se ist. Das fällt einigen schwer.« Deshalb 
bezahlt die Fürst Gruppe unkompliziert 
Zugtickets für Heimfahrten am Wochen-
ende. Zudem steht den Azubis eine So-
zialpädagogin vor Ort zur Verfügung, 
die bei Sorgen weiterhilft. Diese Patin ist 
pensionierte Schuldirektorin einer Mittel-
schule und kennt die Lebenswirklichkeit 
der Jüngeren.  l

Die IHK für München und Oberbayern 
hat viele Informationen und Praxisbei-
spiele für das Recruiting der Gen Y und 
Gen Z zusammengestellt unter: 
www.ihk-muenchen.de/genz 

Das Kompetenzzentrum Fachkräftesiche-
rung (KOFA) unterstützt kleine und mitt-
lere Unternehmen bei der Gestaltung 
ihrer Personalarbeit und bietet Tipps für 
die Ansprache der jungen Generationen: 
www.kofa.de

IHK-Ansprechpartner  
zum Thema Fachkräfte
Sebastian John, Tel. 089 5116-1109
john@muenchen.ihk.de

»Es geht darum, nah dran zu sein an den  
Jüngeren, sie ernst zu nehmen und zu  
verstehen, wie sie denken und sich fühlen.«
Andrea Bierl, Managerin Übernahme Ausbildung  
Roche Diagnostics
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